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Nimm

dis Denkmal,

Viebſte Mutter!
(Thranen haben es benetzt!)

das mit Schmerz

Dir
eine Williht. Deine einz ge Tochter,

ſetzt.

Naria Sophia Bertram,
Wittwe Gebauerin.

Den iſten des Brachmonats, 1772.
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ier, zwiſchen zween geliebten Sargen,

Will ich mich vor mich ſelbſt verbergem

Wohin ich ſeh, iſt Nacht! Mein Blick
Bringt Wetterſtralen nut zuruck.

Hier, Du! mein halbes Jch! dort Du, die mich geboren!

Freundſchaftlich ruht Jhr hier? und ich, ich bin verloren.

a

Se
Ihr war't mir alles, liebſte Beide!

Der Kindheit und des Alters Freude!
Mein Leben, das ſich nun begrabt,

Hab' ich in Curem Arm verlebt.
—-Keon Cuch ernahrt, geliebt, und nun von Cuch verlaſſen!

Der Schiffbruch iſt geſchehn: „nur Wellen kan ich faſſen.



ar unſte Liebe nicht. unnennbar?

War unſer Freundſchaftsband zertrennbar?

War't Jhr ſeit vierzig, funfzig Jahr
Je glucklich, daß auch ich's nicht war?

Und nun, indem Jhr jauchzt, muß ich, verlaſſen, wimmern?

Jm Hafen jubelt Jhr: und ich, ich ſchwimm' auf Trummern?

c

Jun kan kein Tod mehr mich entfarben:

Kind, Enkel, Gatt' und Mutter ſterben;

Und ſterben hab' ich ſie geſehn:

Was kan mir Schrecklich's noch geſchehn?

Sie alle ſegneten mich mit gebrochnen Blicken;

Mein Loos ward Angſt und Gram; das ihrige: Entzucken!

coas
Ach! treuſte Mutter! alle Schmerzen,
Die Du im mutterlichen Herzen

Empfandeſt, als Du mich gebahrſt,

Und angſtlich um den Saugling war'ſt;

Was ich Dir je erpreßt' in kranken, truben Stunden:

Das alles hab' ich nun bey Deinem Sarg empfunden.

Shen in der Blute meiner Tage

War, ohne Dich, mir alles Klage,
Der hellſte Bach mir ein Moraſt.
Und nun  Du mich erlaſſen haſt,

Was ſuch' ich Aermſte noch im Herbſte meines Lebens:

Mein Troſt verſtarb mit Dir; nun ſuch' ich ihn vergebens.

uneurchtbarer GOtt! nur Schrecken find' ich!

Doch nein, vergib! Mein Gram iſt ſundig;

Was murr' ich denn? ich habe doch

GOtt, Kinder, Enkel, Himmel noch?
Jch ſeh ja deſto mehr durch die zerrißne Wolke:

Mein Erbtheil, und das Gluck, o GOtt! von deinem Volke.
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